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Welche Substanzen und Prozesse k�n-
nen f r Mensch und Umwelt eine
Gefahr bedeuten? In zehn Kapiteln
wird  ber den Nutzen und die Gefahren
der t'glichen Nahrungs- und Genuss-
mittel, der Arzneimittel, der Krank-
heitserreger, der radioaktiven Strahlung
und der Metalle berichtet. Nicht ein
Wissenschaftsjournalist, sondern ein
bekannter Chemiker hat sich vorge-
nommen, ein verst'ndliches Buch zu
dieser Thematik zu schreiben. Daher
wird auf jede chemische Formel und
Gleichung verzichtet, und die Sachlage
und die Zusammenh'nge werden im
Plauderton f r jedermann beschrieben.
In einer Tabelle werden beispielsweise
ausschließlich die Namen der essentiel-
len und nicht-essentiellen Aminos'uren
angegeben. Die Chiralit't wird anschau-
lich an Beispielen wie der menschlichen
Hand und von Schneckenh'usern
beschrieben. Die meisten Informatio-
nen erh'lt der Leser durch 27 Abbil-
dungen (10 davon in Farbe) und neun
Tabellen. Damit das Interesse nicht
erm det, sind zahlreiche Cartoons ein-
gestreut. Das Buch liest sich locker und
fl ssig; es d rfte bei Nicht-Chemikern
gut ankommen.

Zun'chst werden Nahrungsmittel
beschrieben. Der Leser wird  ber die
Zusammensetzung und Bedeutung der

Kohlenhydrate, Eiweißstoffe und Fette
informiert. Nach Meinung des Autors
k�nnen „trans-Fette“ durch Isomerisie-
rung bei der Hydrierung von unges't-
tigten Fetten entstehen und in Marga-
rine enthalten sein. Aufgrund ihres can-
cerogenen Potentials sollen sie gesund-
heitsgef'hrdend sein. Man erf'hrt, dass
der  berm'ßige Genuss von Schokolade
wegen deren Gehalts an Theobromin
und von Exophinen (als „pleasure-
giving“ Peptide f r das Gehirn) s chtig
machen kann. Es schließt sich eine
informative Kurzgeschichte  ber dieses
Genussmittel an. Da der Durchschnitts-
amerikaner 22 Pfund (pound) Fett pro
Jahr in Form von Snacks zu sich nimmt,
boomt dort der Markt der Fettersatz-
stoffe wie „Crisco“, wobei neuerdings
sch'dliche Nebenwirkungen der „kalo-
rienlosen“ Fette festgestellt wurden.
Welche Nahrungsmittel zu Nierenstei-
nen in Form von Calciumoxalat f hren,
erf'hrt der Leser in einer Tabelle.
Warum der Genuss von Wildfleisch wie
Reh und Hirsch zu Trichinose und
anderen parasit'ren Erkrankungen
f hren kann, wird ebenfalls in diesem
Kapitel ausf hrlich erl'utert.

In den Kapiteln  ber Pharmazeutika
und die „nat rlichen“ Medikamente
einschließlich der hom�opathischen
Mittel lernt der Leser Nutzen und
Gefahren der verschiedenen Mittel
kennen. Die Folgen des Genusses von
Marihuana, Opium und Heroin werden
ausf hrlich beschrieben. Zahlreiche der
hom�opathischen Mittel werden nicht
von der amerikanischen FDA („Food
and Drug Administration“) kontrolliert.
�ber sch'dliche Nebenwirkungen
dieser Mittel, z.B. der bei Erk'ltungs-
krankheiten viel benutzten Echinacae-
Extrakte, wird berichtet. Ausf hrlich
werden der Genuss und die Geschichte
der verschiedenen alkoholischen
Getr'nke behandelt.

Nachdem ein Kapitel  ber Nutzen
und Gefahren von Mikroorganismen
wie Viren, Bakterien und Pilzen auf-
kl'rt, wird im folgenden Kapitel  ber
die Ursachen von Krebserkrankungen
behauptet, dass diese Erkrankungen nur
zu 2% auf den Kontakt und die Auf-
nahme von anthropogenen Umweltgif-
ten in der Nahrung zur ckgehen. Nach
Ansicht des Autors nimmt der Durch-
schnittsamerikaner n'mlich t'glich ca.
1 g an „nat rlichen“ Pestiziden zu sich.

Das ist nachMeinung des Autors bedeu-
tend mehr als die R ckst'nde von
industriell erzeugten Pestiziden in der
Nahrung. Art und Natur der „nat r-
lichen“ Pestizide werden allerdings
nicht n'her erl'utert. Erst durch die
Entwicklung der modernen Spuren- und
Ultraspurenanalytik ist nach der Mei-
nung des Autors das Problem der Spu-
renschadstoffe als mediales Kunstpro-
dukt entstanden. �berm'ßiges Rau-
chen, Trinken und ungesunde Essge-
wohnheiten sind die Hauptverursacher
von Krebserkrankungen beim Men-
schen.

Im Kapitel  ber „nat rliche und
nichtnat rliche Molek le“ werden
zun'chst eine Reihe von nat rlichen
Giftstoffen aus Tieren und Pflanzen,
danach Aphrodisiaka und Pheromone
vorgestellt. Die „Man-made“-Chemika-
lien werden nur auf drei Seiten behan-
delt. Wir erfahren, dass die Anwendung
von DDTetwa 300 Millionen Menschen
vor der Malariaerkrankung gerettet hat;
die negativen Effekte werden nicht
angesprochen. Im folgenden Kapitel
„Is the Sky Falling“ wird der Leser
 ber sauren Regen, die globale Erw'r-
mung durch den Anstieg der Konzentra-
tion der „Treibhausgase“ und das Ozon-
loch weitgehend sachlich informiert. Ein
Satz wie „burning fossil fuels regenera-
tes energy and turns the former plant
products back into carbon dioxide“
macht allerdings stutzig. Es d rfte auch
von Interesse sein, warum nach Mei-
nung des Autors die USA das Kyoto-
Protokoll von 1997 zur Begrenzung der
Kohlendioxid-Emissionen bisher nicht
unterzeichnet haben (Seite 188): Er gibt
vorwiegend politische Gr nde an.

Im Kapitel  ber Staub, Magnetismus
und das Sporttauchen erf'hrt der Leser
vieles  ber die Gefahren dieser Ph'no-
mene, besonders  ber die sch'dlichen
lungeng'ngigen Asbest- und Rußparti-
kel. Hier wird auf die Gefahren bei der
Entsorgung von Asbest in �ffentlichen
Geb'uden hingewiesen, und Verfahren
zur Verminderung des Rußaustoßes in
Dieselmotoren werden diskutiert. Im
Kapitel „We all are Radioactive“ wird
der Leser  ber diese „nat rliche“
Erscheinung aufgekl'rt, w'hrend die
potenziellen Gefahren wie etwa die
Entsorgung von abgebrannten Kern-
brennstoffen nur am Rande erw'hnt
werden.
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Leider geh�rt das Buch in die Kate-
gorie der „Aufkl'rungsliteratur“, es will
erziehen. Gut gelungen sind die Hin-
weise auf historische Bez ge: So wurde
beispielsweise Weidenrindenextrakt
bereits in der Antike vor der Erfindung
von Aspirin als Fieber senkendes Mittel
benutzt. Sicherlich wird der amerikani-
sche Leser gut informiert und einge-
stimmt, sodass er beim Thema Umwelt-
debatte mitreden kann. Aber der Autor
hat die nicht zu  berh�rende Absicht,
die Hffentlichkeit  ber die relative
Harmlosigkeit der so genannten
Umweltgifte und von Umweltgefahren
aufzukl'ren, indem er zu zeigen ver-
sucht, dass die Gefahren durch die
Aufnahme von bestimmten Nahrungs-
und Genussmitteln gr�ßer sind als die
von anthropogenen Umweltgiften. In
Tabelle 10 sind die 30 wichtigsten t�d-
lichen Gefahren f r den Menschen im
Sinne einer Risikoabsch'tzung zusam-
mengestellt. Pestizide rangieren dort an
28. Stelle. Durch diese unkritische und
undifferenzierte Darstellung werden
Probleme der Umweltdebatte relativiert
und vergr�bert. In diesem Sinne unter-
scheidet der Autor zwischen Wissen-
schaftlern und „Environmentalisten“

(oder „environmental advocates“). Es
ist eigenartig, dass es in seinem Buch
keine anthropogenen („anthropogenic“)
Substanzen und Aktivit'ten gibt, son-
dern alles ist „anthropologic“, ein Wort,
das in keinem g'ngigen W�rterbuch zu
finden ist. Vielleicht soll durch diese
Haltung der Stand des Chemikers reha-
bilitiert werden. Der schlechte Ruf der
Chemie in der Hffentlichkeit wird nach
Ansicht des Autors wesentlich durch die
zahlreichen Fehlinformationen in Presse
und Fernsehen verursacht, dem will er
jetzt entgegensteuern.

Das Buch hat ein gutes Glossar, die
angegebenen Literaturstellen sind dage-
gen unausgewogen. Eine grunds'tzliche
Schw'che ist zu bem'ngeln: Das Buch
bietet eine zu große F lle an Informa-
tionen, es geht zu sehr in die Breite und
vernachl'ssigt Tiefe und Genauigkeit.
Hierzu einige Beispiele im Kapitel  ber
Fette: Die allgemeine Aussage „lipids
are water-insoluble biomolecules.. .“ auf
Seite 17 ist falsch, denn Emulgatoren
sind teilweise l�sliche Lipide, und nicht
alle Lipide sind „biomolecules“ wie die
in diesem Kapitel beschriebenen „Fat
Substitutes“. Mit „trans fats“ meint der
Autor wahrscheinlich trans-Fetts'uren.

cis-Fetts'uren kommen zwar weniger
h'ufig vor als ihre trans-Isomere, sie
sind aber nicht „unnatural“, denn sie
entstehen beim Abbau von cis-Fetts'u-
ren im Stoffwechsel von Mensch und
Tier. Der behauptete Einfluss von trans-
Fetts'uren auf die H'ufigkeit von Brust-
krebs ist wissenschaftlich umstritten und
wird unkritisch  bernommen. Man
h'tte auf Gegendarstellungen hinweisen
m ssen. Diese Schw'chen merkt man
 berall erst beim genauenHinsehen und
Lesen des Buchs. Die Bezeichnung
„mild cancerogens“ f r aromatische
Kohlenwasserstoffe als Bestandteile im
Benzin auf Seite 166 ist undifferenziert
und falsch. Der Autor hat sich damit
 bernommen, alles zum Thema Umwelt
in K rze kompetent darstellen zu
wollen. Das Buch erw'hnt mit keinem
Wort die neu entdeckten Effekte von
endokrinen Disruptoren. Das Buch
sollte man kritisch lesen, es ist nur
eingeschr'nkt zu empfehlen.
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